
Vierteljährlicher Abonnements Preis Juſerate für den Courier werden an0für Halle und unſere unmittelbaren C r C 0 u r e r genommen: Jn Leipzig in der Buch
bnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. handlung von H. Kirchaer, Univertheile J. 277 et O fitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag26 deburg in der Creutzſchen BuchSgr handlung, Breiteweg Nr. 1656.

ZeitungHalliſche
für Stadt und Land.

ben und Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

en r I. Halle, Sonntag den 7. Juli 18509.Hierzu eine Beilage.

al See en t Sna Provinzial Gewerbe Ausſtellung. Deuntſchland.
an Obwohl bereits recht zahlreiche Anmeldungen zur diesjäh r d. 6. r r den 77 49

ücken des wiener Kabinets nachzuweiſen, wie ſich Oeſterreirigen Gewerbe Ausſtellung eingegangen ſind, und die Friſt zu zur Reorganiſation Deutſchlands geſtellt und welche Mittel es an
Anmeldungen mit dem 1. d. M. abgelaufen iſt, ſo ſind wir Iewendet habe, jede, auch die in den Bevürfniſſen begründetſte
dennoch bereit, Anmeldungen bis ſpäteſtens zum 15. d. M. ent Forderung zu vereiteln, begegnen wir zunächſt den beiden De
gegen zu nehmen. peſchen vom 8. und 13. März 1849. Hier heißt es: „Als

s der Gegenſtände, Twelche ſpäter oder erſt bei der Einſendung die kaiſerliche Regierung die Einigung des großen Kaiſer
e, angemeldet werden ſollten, würden wir entweder zurückſchicken ger

müſſen, oder wir würden ihnen, falls noch Raum vorbanden Zerhältniſſes Oeſterreichs zu Deutſchland vorausgehende Bedin
nöopath ſein ſollte, mindeſtens nicht den gewünſchten Platz im Ausſtel gung aufſtellte, gab ſie nach ihrer Anſicht den Beweis, wie

lungslokale anweiſen können. ernſtlich ihr um das Zuſammenſtehen mit Deutſchland, um die
Wir bemerken hierbei nochmals, daß Anmeldungs und mogliche Einigung des deutſchen Geſammtvaterlandes zu einem

hh. Einſendungs Formulare in unſerm Bureau, Neue Ulrichsſtraße, lebensſtarken, den gedachten Wünſchen des denkenden Thei
4 les des deutſchen Volkes entſprechenden Körper zu thun ſei.“Nr. 7, in den Wochentagen von 8S--12 und 6 Uhr zu Dieſer Beweis, deſſen ſich das wiener Kabinet ruhmt, beſteht

haben, und für die auswärtigen Ausſteller bei den Koniglichen darin, daß es ſeine deutſchen Provinzen von Deutſchland los
Wirth LandrathsAemtern dergleichen Formulare niedergelegt ſind. Die riß, gegen den Jnhalt der Verträge, gegen Recht und Geſetz
um ſo Einſendung der angemeldeten Gegenſtände erfolgt vom 15. bis los riß. Dieſe Losreißung giebt das Kabinet als ernſtliches

le 31. d. Mts. mit Deutſchland, als Einigung des deutſchenWuli 185 Geſammtvaterlandes“ und als eine „Lebenserſtarkung“ Deutſchmann Magdeburg, den 1. Juli 1850 lands aus. Unmittelbar darauf fährt die Depeſche fort „Oeſter
obere Das Gewerbe-Ausſtellungs-Comiteé. reich, auf ſeine eigene Macht und Verfaſſung geſtellt, kann ſeine

)ctober deutſchen Provinzen nicht aus dem innigen Verbande reißen,ſt eine Verzeichniß der die Monarchie zur Einheit geſtaltet.“ Dieſer innige Ver-
der band war aber zu keiner Zeit anders als in dem lockern Ver

hältniß des regierenden Hauſes zu den einzelnen Kronländern
vorhanden geweſen erſt die Verfaſſung vom 4. März hatte einin der Sitzung der Stadtverordneten

en. am 8. Juli d. J. zu verhandelnden Gegenſtände ſtaatsrechtliches Band geſchaffen, aber dieſes Bindemittel ſtand
1) Ablöſung des Erbpachtsrechts von der Lehmbreite. vorerſt noch auf dem Papier und war noch ein Kind von 9
2) Eichungs- Amts Rechnung pro 1849. Tagen, deſſen Geburt damals noch nicht einmal in allen Kron
3) Beſchlußnahme über Verwendung des der Stadt zufallen landern Oeſterreichs bekannt ſein konnte. Jn beiden Depeſchen

den Antheils vom Jagdpachtgelde. ging übrigens Oeſterreich einen bedeutenden Schritt weiter, als
4) Antwort der Regierung wegen der Buürgerwehr. in den frühern Kundgebungen. Das wiener Kabinet verwarf
5) Wegfall des Staatszuſchuſſes für die Armenkaſſe. nicht nur den Bundesſtaat, ſondern auch die konſtitutionelle
6) Verpachtung des Hauſes Nr. 2018,9. Staatsform für Geſammtdeutſchland. Es forderte für Deutſch
7) Verhandlungen über den Geme nrebezirk. land das Gruppenſyſtem; Deutſchland ſollte in 7 Kreiſe getheilt
8) Niederilaſſungsgeſuch eines Auslanders. W und die Vorſteher dieſer Gruppen ſollten Oeſterreich,
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Preußen, die vier Kleinkönige und Kurheſſen ſein. Wien ſor
derte ſtatt des Parlaments „ein Haus, aus mittelbarer
Wahl hervorgegangen, das nicht durch eine Volksvertretung
über oder neben ihm gelähmt wird.“

Die Richtung der wiener Politik iſt keine zweifelhafte ſie
will die Schwächung Deutſchlands, ſie will den öſterreichiſchen
Ariſtokratismus, dieſen in dem Sinne, wie wir es bei der Be-
trachtung der neueſten agrariſchen Reformen nachgewieſen haben.
„Es lag immer und zu allen Zeiten in der Politik der Groß-
mächte, die Bildung kleiner Staaten zu begünſtigen,“ ſagt Graf
Ficquelmont und dieſer Ausſpruch iſt die Baſis der öoſterreichi
ſchen Politik von dem Augenblick an, als die Hoffnungen des
wiener Hofes auf Machtzuflüſſe aus Deutſchland ſich nicht er
ſüllten.

Am 3. April 1849 erließ Preußen eine Einladung an
ſämmtliche deutſche Regierungen, worin der Zweck der Einla-
dung mit folgenden Worten angegeben war: „Se. königliche
Majeſtät ſind dem“ (von der Nationalverſammlung an ihn)
„ergangenen Rufe Folge leiſtend, und eingedenk der Anſprüche,
welche ihm Preußens Stellung in Deutſchland gewährt, ent-
ſchloſſen, an die Spitze eines deutſchen Bundesſtaates zu treten,
der aus denjenigen Staaten ſich bildet, welche demſelben aus
freiem Willen ſich anſchließen möchten. Die Formen dieſes
Bundesſtaates werden weſentlich davon abhangen, wie viel und
welche Staaten ſich demſelben anſchließen.“ Wahrend am 14.
April Baden, beide Heſſen, Oldenburg, beide Mecklenburg, Hol-
ſtein, Lauenburg, Braunſchweig, Naſſfau, die ſachſiſchen Herzog-

thümer, die Regierungen von Reuß, Schwarzburg, Anhalt, Wal
deck, Hohenzollern und die vier freien Städte ihre Bereitwillig-
keit erklarten, lehnte Oeſterreich alle Theilnahme ab und legte

in der Depeſche vom 8. April in faſt ubermuthigem Tone Ver-
wahrung gegen etwaige Beſchlüſſe und daraus hervorgehende
Folgen ein.

Am 9. Mai 1849 erließ die preußiſche Regierung eine umfaſ-
ſende Denkſchrift über die künftigen Verhältniſſe O. utſchlands und
Oeſterreichs. Der Kern der Denktſchrift liegt in folgenden Sätzen:
„die tief im Herzen der deutſchen Nation wurzelnden Forderun-
gen, ohne deren Erfüllung keine dauernde Ruhe in Deutſchland
eintreten und der Revolution kein Ziel geſetzt wird, laſſen ſich
auf Folgendes zuruückfuühren:

1) Die Herſtellung der Macht und Einheit Deutſch-
lands, mit der Möglichkeit eines gemeinſamen
und kraftigen Auftretens vor dem Auslande
und einer freien und fruchtreifen Entwickelung
wahrhaft freiſinniger Jnſtitutionen im Jnnern;

2) Die Schöpfung einer kräftigen, nicht durch die
Möglichkeit innern Widerſpruchs in ſich ſelbſt
gelähmten, alſo einer einheitlichen Exekutiv-
gewalt;

3) Die Bildung einer Nationalvertretung im
Staatenhaus und Volkshaus mit geſetzgeben-
den Befugniſſen.“

Jn Bezug auf die Verbindung Deutſchlands mit Oeſterreich
wird in der Denkſchrift die Nothwendigkeit einer Union nach
gewieſen und als Grundzüge derſelben bezeichnet:

„gegen das Ausland ſind beide Glieder der Union untrenn-
bar eins und verbunden nach Jnnen aber bilden ſie zwei
ſelbſtſtäändige Körper mit eigener Geſetzgebung, zwiſchen bei
den findet dann eine fernere Vereinigung ſtatt durch freie
Verträge, welche die möglichſte Ausgleichung und Verknüpfung
der beiderſeitigen materiellen Jntereſſen ſicher ſtellen und de
ren immer weitere Entwickelung moöglich machen.“

Oeſterreich verwarf alle dieſe Vorſchläge in einer Denkſchrift
vom 16. Mai, und forderte wenn auch nur als Proviſorium

ein dreiköpfiges „Direktorium“ als deutſche Centralgewalt, be-
ſtehend aus Oeſterreich, Preußen und Baiern; denn das wie
ner Kabinet „legte hohen Werth auf der deutſchen (7?)
Könige Theilnahme an der Bildung der neuen pro-
viſoriſchen Centralgewalt.“ Man erinnere ſich, daß
der eine deutſche König damals auf den Kön'gſtein geflüchtet
und daß es Preußen war, welches ihn zuruckführte daß bald
darauf preußiſche Waffen den Glanz der baieriſchen Krone in
der Pfalz retteten und daß der dritte deutſche König von ſei-
nem eignen Volk gezwungen wurde, die Reichsverfaſſung vom
28. März anzuerkennen. Jm Angeſicht dieſer offenkundigen
Thatſachen iſt es beinahe wunderbar, wenn der öſterreichiſche
Miniſterpräſident Fürſt Schwarzenberg in dem Promemoria am
19. Mai behauptet: „nur auf Preußen, Oeſterreich und die
königlichen Höfe, welche der Macht ihrer Feinde bis jetzt noch
zu widerſtehen vermochten iſt der gefährdeten Geſellſchaft letzte
Hoffnung geſtützt.“ Und 14 Tage darauf, am 3. Juni betra-
ten die ruſſiſchen Heere den Boden Ungarns, um den wanken-
den Thron Oeſterreichs, das ſich anheiſchig machte, die Empo-
rungen in Deutſchland niederzuſchlagen, zu ſtützen. Die gefähr-
liche Ungunſt der Umſtände zwang dem wiener Kabinet damals
die Vorſicht auf, Preußen ſehr ſchonend zu behandeln. „Da
Preußen, wie nicht zu verkennen iſt, die bedeutendſten Krafte
in den Kampf führi, wird ihm auch gewiß gerne ein dieſen
wichtigen Leiſtungen entſprechender Einfluß auf die Verwendung
der Geſammtmacht gegoönnt werden.“

Endlich kam eine neue proviſoriſche Eentralgewalt fur
Deutſchland zu Stande. Oeſterreich hatte den Vortheil, dafur,
daß es alles gethan hatte, um Deutſchland an der Neugeſtal-
tung zu hindern, Theilhaber dieſer Jnterimsbehörde geworden
zu fein. Preußen hatte wenigſtens das erreicht, daß Oeſter
reich ſeine Praſidialbefugniſſe mit Preußen theilte, daß das Jn-
terim nicht, wie Oeſterreich vorgeſchlagen, „von den deutſchen
Regierungen verabredet ſondern von Preußen und Oeſterreich
oktroyirt und daß Baiern ausgeſchloſſen wurde.

Unterdeſſen war die durch die Bündniſſe vom 26. Mai
ins Leben gerufene deurſch- preußiſche Union bis zu dem Ent-
ſchluß gekommen, einen Reichstag der unirten Gebiete nach Er-
furt zu berufen. Sofort erließ das Wiener Kabinet 28. Nov.
eine geharniſchte Verwahrung gegen die Berufung eines Reichs-
tags, welche mit den Worten ſchloß: Wir würden, wenn dem
auf die Ausſchreibung und Einberufung eines ſogenannten
Reichstages bezuglichen Beſchlüſſe des Verwaltungsrathes wei-
tere Folge gegeben werden ſollte, den Zuſammentritt eines ſol-
chen, die Grundung des fur unzuläſſig erkannten Bun-
d,esſtaates einleitenden Verſammlung, als dem Bun-
deisvertrage zuwider erklaären, und deren zur Löſung die-
ſer Aufgabe zu faſſenden Beſchluüſſen im Voraus jede Gel-
tung und Wirkſamkeit abſprechen müſſen.“ Gleich-
zeitig aber und ſchon kurz vorher in der Depeſche des Wiener
Kabinets an ſeinen Geſandten in Berlin vom 12. Nov. 1849
ſtellte Oeſterreich den Satz auf „daß die Bundesverfaſ-
ſung durch die Auflöſung der Bundes verſamm-
lung nicht außer Kraft geſetzt ſei.“ Oeſterreich ging
zurück bis auf den Bundestag! So weit konnte ſich eine deut-
ſche Regierung in den Mitteln, eine deutſche Reform herbeizu-
führen, vergreifen!

Bleiben wir hier einen Augenklick ſtehen, um noch einmal
zurückzublicken auf das ganze Gewirr öſterreichiſchen Depeſchen
treuzungen. Das Wiener Kabinet eröffnete am 27. Nov. 1848
die fro, e Ausſicht, daß „das verjüngte Oeſterreich“ und das
„verjüngte Deutſchland ihre gegenſeitigen Beziehungen ſtaat-
lich beſtimmen würden. Es ertlarte am 4. Febr. 1849, daß
es einem deutſchen Bundesſtaate mit Oeſterreich nie beitreten
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am 9. März, daß die Verfaſſung Oeſter-es behauptetekönne e wodurch der öſterreichiſche Eentralſtaat ge-
i 4. Marzreich m worde, bie vorausgehende Bedingung der Regelung

e fWervaltniſſes Oeſterreichs zu Deutſchland ſei.“ Und der
öſterreichiſche Bundespraäſidialgeſandte hatte am 12. Juli 1848
die Bundesverſammlung aufgelöſt, ihre Thätigkeit als beendet,“
erklaärt, hatte den Reichsverweſer als proviſoriſchen Regenten
es an die Stelle des Staatenbundes geſetzten Bundesſtaates
Proklamirt. Trotz aller dieſer Geſtändniſſe und weltgeſchichtli
hen Vorgänge kam Fürſt Schwarzenbe.g zur Behauptung, daß
Die Bundesverfaſſung nach wie vor Geltung und Wirkung habe.
Nach ſolcher Logik mußte denn auch die ehemalige ungariſche
Verfaſſung oder der Vereinigte Landtag gleichfalls noch rechtli
(hen Beſtand haben. Oeſterreich iſt gewohnt, mit der günſti
gen Geſtaltung ſeiner inneren Lage auch ſeine Forderungen in
Deutſchland zu ſteigern. Zuerſt wollte es die beiderſeitigen Be
ziehungen nach der Neugeſtaltung beider Staatenkomplire feſt-
geſtellt wiſſen, ein Paar Monate ſpäter wünſchte das Wiener
Kabinet die Eintheilung Deutſchlands in 7 oder 9 durch mit-
elbare Wahlen in ſich verrretene Körper, die ihre Abgeordne-
ten um die Centralgewalt ſtellen, und es wollte nur einen die-
ſer Körper bilden. Sodann erklärte daſſelbe Kabinet in einer
Note an Baiern (20. Jul. 1849) Oeſterreich könne einen
Reichstag nicht beſchicken, weil es ſich nicht mit allen, ſondern

nur mit ſeinen deutſchen Provinzen zu betheiligen vermöge, die-

ausführbar erſcheine.
Oeſterreichs im Jnnern abwarten.
Nothwendigkeit einer größern Einigung Deutſchlands und den

ſes aber nach Maßgabe der gegenwärtigen Verfaſſung rein un
Erſt müſſe man die feſtere Geſtaltung

Das Kabinet erkenne die

dringenden Wunſch der Nation nach derſelben. Es ſtemme ſich
nicht gegen eine Nationalvertretung, die dem Bundesorgane
beizugeben ſei.“

Nachdem die Tapferkeit der ruſſiſchen Armee die öoſterreichi
ſche Regierung vor dem Untergange gerettet hatte, war das
Kabinet Wiens in Deutſchland anmaßender, es verlangte das
alte, ihm aber von Preaßen nicht gewährte Praſidialrecht es
proteſtirte gegen die Berufung des Reichstags, aber der Reichs-
tag kam dennoch zuſammen und Preußen bewies der öſterreichi-
ſchen Regierung (21. Nov. u. 12. Dez.), daß dieſe weder den
Willen noch die Macht habe, ihren Bundespflichten zu genügen
und daß ſchon dadurch Oeſterreich, daſſelbe Oeſterreich, welches
ſeit 1848 auch nicht eine einige Bundespflicht erfüllt habe,
das Seine zur Löſung der Bundesverfaſſung beigetragen und
außerdem wie kein andrer Staat durch bundeswidrige Losrei-
ßungen ſogar das Bundesrecht und den Bund ſelbſt verletzt
habe. Oeſterreich hatte gezögert mit ſeinem ganzen Geſammt-
ſtaate in den deutſchen Bund zu treten. Fürſt Schwarzenberg
hatte am 20. Juli nach Baiern die Erklärung geſandt, Oeſterreich
könne ſich mit ſeinen ſlaviſchen Provin zen am deutſchen Reichstage
nicht betheiligen. Dagegen erſchien der öoſterreichiſch baieriſche
Entwurf fur eine deutſche Reichsverfaſſung vom 27. Febr. 1850,
und Oeſterreich tritt darin mit dem dritten Theil der deutſchen
Vertreter auf. Zuerſt nannte das Wiener Kabinet den Eintritt
des Geſammtſtaats von Oeſterreich in den deutſchen Bund eine
Unmöoglichkeit, und dann forderte es dieſer Eintritt als eine
Nothwendigkeit, die es immer geltend gemacht habe; zuerſt ver-
warf es die Volksvertretung bei dem Bundesorgan als eine
Gefährdung des ganzen Centraleuropa's und dann machte es
ein Volkshaus aus Deutſchen, Czechen, Magyaren, Polen,
Kroaten und Zigeunern zur unerläßlichen Bedingung, und dies
im Namen der Sicherheit Centraleuropa's

Den letzten Schritt zur Herſtellung untergegangener Zu-
ſtände that das Wiener Kabinet durch die einſeitige Berufung
des Plenums des alten Bundestazes zum 10. Mai 1850. Die

vier deutſchen Kleinkönige und ein Paar andre von den
deutſchen „Großfürſten“ ſind dieſer Annäherung an den
destag, wenn auch in milderer Form, gefolgt. So wurde
den Erlaſſen der ſachſiſchen und hannoverſchen Kabinette vom
1. u. 7. Nov. 1849 auf die Unvereinbarkeit der dauernden
Rechte des deutſchen Bundes von 1815 mit der Wirkſamkeit
eines engern Bundesſtaates innerhalb dieſes Bundes hinge-
wieſen. Aber dieſe Regierungen hatten vergeſſen, daß ſie beim
Abſchluſſe des Maibündniſſes für die Rechtsg'ltigkeit deſſelben die
Bundesakte (Art. 11) anriefen, daß fie ſich alſo dann als der völligen
Uebereinſtimmung der Bundesrechte von 1815 mit den Rechten des
engern Bundes auch ihrerſeits bewußt waren. Auch der baieriſche
Premier Miniſter nahm ſich im Anſchluſſe an den öſterreichiſchen Pro
teſt gegen die Berufung des erfurter Parlaments der Verfaſ
ſung von 1815 ſehr warm an, wahrend er noch am 19. Juli
1849 an das wiener Kabinet ſchrieb: „Es iſt unbeſtreitbar,
daß eine unveraänderte Wiederherſtellung der Bundesver-
faſſung unmöglich iſt, weil ſie den Ueberzeugungen des deut
ſchen Volks, den wiederholten Verſprechungen aller deutſchen
Regierungen und den Bedürfniſſen der Gegenwart widerſprechen
würde. Schon die Feſtſtellung der neuen Geſammtverfaſſung
kann in Folge der beſtimmten Erklärungen der deutſchen Regie
rungen im vorigen Jahre nicht mehr durch eine Oktroyirung,
ſondern nur unter Mitwirkung einer Volksvertretung herbeige
führt werden, wenn die deutſche Revolution zu einem dauern
den Abſchluſſe gebracht werden ſoll.“ Und heute ſitzt ein Ge
ſandter deſſelben Herrn Miniſters im Bundespalais zu Frank
furt, ſich fruchtlos mühend, d.n verblichenen Bundestag mit
ſeiner zerriſſenen Bundesverfaſſung zu galvaniſiren.

Die Unternehmungen Oeſterreichs, dahin gerichtet, nicht nur
den politiſchen Einfluß Preußens, zu ſchwächen, ſondern auch
Inſtitutionen zu Grunde zu richten, welche ſeit langer Zeit der
Stolz Deutſchlands waren und als reiche Quelle des Wohl-
ſtandes den Neid der Nachbarn rege machten, werden Gegen
ſtand der nächſten Beleuchtung ſein; die heutige Erörterung
ſchließen wir mit den Worten der Deutſchen Zeitung:

„So machen wir alſo die Wahrnehmung, daß deutſche
Regierungen nach Belieben das Weiße fur ſchwarz und das
Schwarze für weiß ausgeben und heute beſtreiten, was ſie ge
ſtern für richtig erkannten. Oeſterreich verlangt die alte Bun
desverfaſſung, gründet aber einen Einheitsſtaat, ohne mit den
deutſchen Bundes Regierungen Rückſprache genommen, oder
über ſeine Stellung zum deutſchen Bunde eine ſichere Erklä-
rung gegeben oder in die Verfaſſung vom 4. März aufgenom
men zu haben. Es behauptet die Giltigkeit der Verträge von
1815 und will gegen Art. 6 der wiener Schlußakte mit ſeinem
Geſammtſtaate in den Bund treten. Die öſterreichiſchen Lander
können bei ihrer unabhängigen Geſetzgebung dem Bunde nicht
mehr die Verpflichtungen leiſten, nichts deſto weniger ſoll dieſer
beſtehen, ja für Oeſterreich der auf die Bundesangelegenheiten
ſo großen Einfluß ausubende Vorſitz bleiben. Jn dieſe Stel-
lung hat ſich Oeſterreich ſelbſt verſetzt. Der Staat aber, der
ſich eigenmachtig in eine ſolche Lage verſetzt, daß er dem durch
Vertrag verbundenen nicht mehr die vertragsmäßigen Leiſtungen
gewahren kann, löſt faktiſch ſo lange ſein Vertragsverhältniß
auf, bis er von ſeinem einſeitigen Vorſchreiten zurückkehrt.“

Berlin, d. 5. Juli. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem penſionirten Chauſſeewärter Berger zu Düſſel, Regie
rungsBezirk Merſeburg, das Allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie

dem Steuermann Wilhelm Karl Möckel zu Magdeburg,
die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Der Prinz und die Prinzeſſin Peter von Olden-
burg ſind nach London und der außerordentliche Geſandte und



bevollmachtigte Miniſter am Kaiſerl. öſterreichiſchen Hofe, Graf
v. Bernſtorff, nach Wien abgereiſt.

Das Protokoll der heutigen Sitzung des proviſoriſchen Für
ſtenKollegiums wird nach deſſen Vollzug in der nächſten Sitzung
veröffentlicht werden.

Stuttgart, d. 3. Juli. Jn der heutigen Sitzung der
Landesverſammlung verlas der Praſident ein Schreiben des
Staatsraths v. Linden ſowie ein königl. Reſkript, demzufolge
die Steuerverwilligung von zwei Monaten angenommen wird.
Es treten nunmehr die neuernannten Miniſter: v. Miller, v.
Pleſſen, v. Lirden, v. Knapp ein (der des Aeußern und des
Kirchen und Schulweſens ſcheint noch auszuſtehen) und Staats-
rath v. Linden verkündigt ſofort die Auflöſung der Landesver-
ſammlung. Um 11 Uhr wird der Ausſchuß gewählt. Zunächſt
für den engern Ausſchuß verkündet der Präſident folgendes Re
ſultat: Gewählt ſind: Rödinger, Schnitzer, Fetzer, Stockmaier,
Mohl. Jn den größern Ausſchuß werden gewahlt: Tafel, A.
Seeger, Pfahler, Reyſcher, Mack, Schweickhardt. Präſident
Schoder erhebt ſich jetzt und wendet ſich noch, etwa in folgen-
den Worten, an die Verſammlung „Die Stunde des Abſchieds
iſt gekommen. Als ich im December 1849 einige Abſchieds-
worte an Sie richtete, ſprach ich aus, daß die Auflöſung der
Kammer verfaſſungsmäßig ſei, wenn die Regierung entſchloſſen
ſei, den Willen des Volks zu achten. Das Volk hat geſpro-
chen, es hat eine Verſammlung gewählt, bei der die Regierung
kaum auf eine Stimme zahlen konnte. Die Regierung hat aber
den Willen des Volks nicht geachtet. Nun ſtehen neue Mini-
ſter an der Spitze der Regierung das Syſtem iſt daſſelbe ge
blieben, die Kammer abermals aufgelöſt. Ob ſich die Regie
rung der Stimme des Volk fügen wird, wird ſich zeigen. Wir
aber können Das getroſt ausſprechen: Die Landesverſammlung
hat ihre Pflicht gethan. Es ſtanden ihr nur zwei Wege offen,
entweder an ihrem Rechte feſtzuhalten, oder allmälig immer
weiter nachzugeben und damit die eigene Stellung aufzuloſen.
Die Kammer hat das Erſte gethan, hat den Kampf geführt
mit Mäßigung und Feſtigkeit. Der Partei, welche ſagt: Jhr
habt vergeblich das Brot des Volkes gegeſſen, ſage ich: Die
Kammer hat treu fürs Recht geſtritten. Gehen Sie mit gutem
Gewiſſen, fahren Sie fort zu kämpfen für Recht und Freiheit,
helfen Sie durch Lehre und Beiſpiel die Sittlichkeit foördern,
und wo Sie Muthloſe finden, richten Sie ſie auf mit dem Dich-
terworte, das ich Jhnen noch zurufe:

Verharret muthig und bedenket:
Der Freiheit Morgen ſteigt herauf,

Ein Gott iſt's, der die Sonne lenket,
Und unaufhaltſam iſt ihr Lauf.“

Abg. Schott der Aeltere dankt im Namen der Verſamm-
lung dem Praſidenten wie fur dieſe kräftige Abſchiedsrede, ſo
für die treffliche Führung ſeines Amtes, was mit lebhaftem
Beifall und durch Erheben der Abgeordneten von ihren Sitzen
beſtätigt wurde.

Mainz, d. 3. Juli. Die Nachricht, daß der Freiherr
v. Dalwigk das Miniſterium des Jnnern nur proviſoriſch an
genommen und eventuell den Rücktritt in ſeine ſeithecige Stel-
lung ſich vorbehalten habe, hat ſich beſtätigt. Die Stellvertre
tung des Freiherrn v. Dalwigk in Mainz übernimmt proviſo
riſch der ſeitherige Dirigent der Regierungscommiſſion in Hep-
penheim, Regierungsrath Schmitt.

Hannover, d. 3. Juli. Jn der heutigen Sitzung der
zweiten Kammer wurde der Bau der Südbahn mit 41 gegen
11 Stimmen genehmigt. Für die erſte Betriebs- Einrichtung
und den Bau ſelbſt ſind 11,104,728 Thlr. verwilligt.

Dresden, d. 2. Juli. Aus einem Artikel des alten
Dresdner Journals geht hervor, daß die Meinung, welche
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miniſterfreundliche Seelen zu verbreiten geſucht haben, als ſei
Bakunin nur zum Verhöre an Oeſterreich ausgeliefert worden,
und als werde er nach beendigtem Verhöre von Oeſterreich wieder
nach Sachſen geſchafft werden, eine irrige iſt. Die ſächſiſche
Regierung erklärt vielmehr, daß ſie auf Grund eines Bundes
beſchluſſes von 1836 Bakunin für immer an Oeſterreich aus-
geliefert hatte.

Dresden, d. 3. Juli. Das durch die todten Stande
in's Leben zu rufende neue Wahlgeſetz iſt im Entwurfe
fertig und natürlich noch vormarzlicher ausgefallen, als der Ent-
wurf, den das Miniſterium dem letztaufgelöſten Landtage vor-
gelegt hatte. Die Wahlen für beide Kammern ſind indirect und
auf Eenſus gegründet, der namentlich fur die erſte Kammer
ſehr hoch gegriffen iſt. Wir glauben nicht, daß dieſes neue
Wahlgeſetz anders als durch Octroyirung in's Leben treten werde,
da nach Allem, was wir hören, ſelbſt die erſte Kammer der
alten Ständeverſammlung kaum in beſchlußfähiger Anzahl zu-

ſammenkommen wird. (D. R.)
Kiel, d. 3. Juli. Bis zum 6. d. Mts. ſoll die ganze

ſchleswigholſteiniſche Armee in ihrer vollen Kriegsſtärke kampf-
gerüſtet daſtehen es befinden ſich bis jetzt nur noch 4 Ba-
taillone in Glückſtadt, Wandsbeck, Altona und Elmshorn, die
täglich Marſchordre nach dem Norden erwarten alle übrigen
Truppen befinden ſich bereits in und um Rendsburg.

Es ſind hier viele aus dem Norden Schleswigs angekom-
men, welche aus Furcht vor Jnhaftirungen aus Hadersleben,
Apenrade und Flensburg, wegen Theilnahme an der Wahl
handlung, ſich entfernt haben. (D. R.)

Wien d. 2. Juli. Eine unverkennbare Senſation er
regt heute die Nachricht, daß von den in der Lombardei ge
fangenen Banditen erfahren wurde, wie die ſardiniſche Regie
rung die in Aleſſandria internirten lombardiſchen Fluchtlinge
in einer Nacht an die öſterreichiſche Granze geführt und dort
nach dem lombardiſchen Gebiete hin freigelaſſen habe. Von die-
ſen Fluchtlingen ſind nun viele heimathlos oder ſo kompromit-
tirt, daß ſie nicht in die Heimath zurückkehren können die
meiſten ſind ohne Exiſtenzmittel. Natürlich iſt es daher, daß
ſie die Banden verſtärkt haben, welche die ganze Lombardei
unruhig und unſicher machen, und die Klagen der öſterreichi
ſchen Regierung gegen die ſardiniſche ſcheinen in dieſem Falle
nur zu berechtigt.

Jn der Lombardei hat es an Anerbietungen der Amneſtie
von Seiten Oeſterreichs nicht gefehlt, und wenn weiter nichts
als dieſe erreicht werden wollte, ſo ſtand der ſardiniſchen Re
gierung der offizielle Weg offen, und es iſt in der That nicht
mit freundnachbvarlichen Geſinnungen vereinbar, daß gerade
obige gefährliche Weiſe benutzt wird, die Unglücklichen ihrem
Vaterlande wiederzugeben. Aus Sardinien wird von großer
Geldverlegenheit der Regierung gemeldet, dieſelbe mag jedoch
in unſern Blättern wohl etwas uübertrieben werden.

Aus Malta vom 16. Juni wird dem „Lloyd“ berichtet:
„Das ganze engliſche Mittelmeer Geſchwader liegt im hieſigen
Hafen vor Anker und wird ſich nächſtens nach Gibraltar begeben.“

Jm „Lloyd“ lieſt man „Nach Handels- Berichten aus Sem-
lin ſcheint die Nachricht, als ſei der bulgariſche Aufſtand zu
Ende, nicht verbürgt zu ſein. Es gelang wohl, einige Diſtrikte
für die Regierung zu gewinnen, allein bei der Verbreitung des
Aufſtandes im ganzen Lande und bei den großen Bedrückun-
gen, welche ſich die Aufſtändiſchen vor ihrer Erhebung gefallen
laſſen mußten, dürfte die Beruhigung derſelben im friedlichen
Wege nicht ſo leicht möglich ſein, als allgemein angenommen
wird beſonders da der Aufſtand förmlich organiſirt wurde und
durch Emiſſaire fortwährend genährt wird.“
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Frankreich.
Paris, d. 2. Juli. Die von vielen Seiten gewünſchte

Verlängerung der Präſidentſchaft Louis Napoleon Bonaparte's
wird, wie aus den beſten Quellen verſichert wird, ſehr bald
zur Tagesfrage werden und offenbar eine der bedeutendſten Kri
ſen herbeiführen. Da dieſe Frage die Verfaſſung direct berührt,

indem nach dem Wortlaut derſelben der gegenwärtige Praſident
nach Ablauf ſeines Mandats während der folgenden vier Jahre
nicht wieder wählbar iſt, und eine Abänderung der Verfaſſung
zu ſeinen Gunſten auch erſt in zwei Jahren und nur unter ge
wiſſen Bedingungen eintreten könnte, ſo wird es ſich alſo zu
gleich um das Fortbeſtehen der Ver'aſſung ſelbſt handeln. Jn

dieſer Hinſicht ſtellt die „Patrie“ folgende bemerkenswerthe Be

e ce

Pra ſidenten damit zufrieden geben

trachtungen an: Welches iſt das ſicherſte, praktiſchſte und den
Jntereſſen des Landes am meiſten entſprechende Mittel, die

Verfaſſung abzuändern
geſetzlichen Formen oder die Anwendung der Gewalt, Reviſion

oder Staatsſtreich. Es giebt wiederum zweierlei Arten der Re-
viſion: die verfaſſungsmaßige,
von der Verfaſſung vorgeſchriebenen Formen, und die Reviſion
durch die geſetzgebende National Verſammlung. Es giebt eben
ſo zwei mögliche Arten von Staatsſtreichen: ein Staatsſtreich
durch den Praſidenten der Republik, und ein Staatsſtreich durch
die National Verſammlung.
einander discutiren.

mit der Reviſion in den von der Verfaſſung von 1848 vorge

Es giebt zweierlei Mittel dazu: die

das heißt die Reviſion in den

Wir werden dieſe vier Mittel nach
Wir fangen mit dem erſten an, das heißt

ſchriebenen Bedingungen. Wir erklären und werden beweiſen,
daß man dieſes Mittel von vorn herein in das Waſſer werfen
muß, weil es das Princip der Volks -Souverainetat und der
Verfaſſung ſelbſt verletzt, weil es in ſeinen verſchiedenen Arten
gefährlich iſt, und weil es, was allem Anderen die Krone auf-
ſetzt, ſich gar nicht ausführen läßt.“ Jn Bezug auf letzteren
Punkt ſagt die „Patrie“ alsdann „Die verfaſſungsmäßige Re-
viſion läßt ſich bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung der Na-
tional- Verſammlung nicht ausführen. Wenn ſelbſt, was noch
ſehr ſchwierig wäre, alle die verſchiedenen Fractionen der Ord-
nungs-Partei ſich über die zu revidirenden Artikel verſtandigten,
ſo wurden ſie doch nicht die von der Verfaſſung gewollte Stim-
menzahl vereinigen. Auf 750 Stimmen der gegenwartigen Na-
tional- Verſammlung zahlt der Berg in Verbindung mit der
Mittel-Partei (Tierspartei) wenigſtens 230, d. h. mehr als ein
Viertel.“ Die „Patrie“ ſchließt ihre heutigen Betrachtungen
mit den Worten: „Sollen ſich nun die Anhänger einer monar-
chiſchen Reſtauration oder der Verlängerung der Gewalt des

Wir glauben das Gegen-
theil und werden dies mit leichter Mühe rechtfertigen.“

Es beſtätigt ſich vollkommen, daß mehrere Mitglieder der
Majorität den Antrag ſtellen werden, das Geſetz über die Bür-
germeiſter noch vor der Vertagung zu diskutiren. Der Mini-
ſter des Jnnern wird dadurch Gelegenheit erhalten, die Gründe
zu entwickeln, welche der Regierung dieſes Geſetz als dringend
nothwendig erſcheinen laſſen. Die Anhänger des Geſetzes hoffen
diesmal auf den Abfall der gemäßigten Legitimiſten (der Freun-
de Berryer's) von der äußerſten Rechten. Jn jedem Falle wird
das neue Votum über das Bürgermeiſter Geſetz ein bedeuten-
des parlamentariſches Ereigniß werden.

Es heißt in wohl unterrichteten Kreiſen, daß der Praäſident
der Republik für Hrn. von Perſigny den Poſten eines Miniſter
Staatsſekretärs, der auch unter dem Kaiſerreich beſtand und
den der Herzog von Baſſano zuletzt bekleidete, errichten will.
Derſelbe würde alsdann, ohne gerade Miniſter- Präſident zu ſein,

die Wirkſamkeit der verſchiedenen Miniſterien in vielen Angele
genheiten centraliſiren und auf dieſe Weiſe gewiſſer Maßen das

Alter ego der Executiv Gewalt ſein. z Wahrſcheinlich würde er

in auf der Miniſterbank in der National- Verſammlung Platz
nehmen.

Von der franzöſiſchen FlottenStation vor Neapel ſchreibt
man vom 23. Juni, daß, den dem Geſchwader zugehenden
Verproviantirungen nach zu urtheilen, daſſelbe beſtimmt iſt,
noch lange dort zu bleiben, und daß die Engländer ihrerſeits
noch nicht Miene machen, vor Negpel zu erſcheinen.

Der Graf von Montemolin, Sohn des Don Carlos, hat
um die Hand der Prinzeſſin Charlotte, Schweſter des Königs
von Neapel, angehalten der König von Neagpel hat ſie ihm zu
geſagt, bis jetzt iſt aber noch nichts uber den Zeitpunkt be
ſtimmt, wann die Heirath Statt finden ſoll. Der ſpaniſche
Geſandte am neapolitaniſchen Hofe hat gegen dieſe Heirath pro-
teſtirt. Seine Regierung hat dieſen Akt beſtätigt und ihm den
Befehl ertheilt, ſeine Proteſtation zu erneuern und ſich zuruück-
zuziehen, wenn der König von Neapel derſelben keine Genug-
thuung gebe. Ein ſpaniſches Dampfſchiff iſt nach dem Hafen
von Neapel abgeſandt worden, um daſelbſt zur Verfügung des
Geſandten zu bleiben.

Großbritannien und Jrland
London d. 2. Juli. Nach dem heute Morgen um 9

Uhr erlaſſenen Bulletin hatte ſich der Zuſtand Sir Robert
Peel's bedeutend verſchlimmert, ſo daß man das Aergſte be-
fürchten mußte. Wie geſtern, war ſein Haus von Perſonen
aus allen Ständen belagert, deren Theilnahme durch den aärzt-
lichen Bericht in Beſorgniß verwandelt wurde. Um 2 Uhr
Nachmittags erſchien auch der Prinz Albert, der ſich bereits in
den Morgenſtunden durch einen königlichen Boten nach dem
Befinden des hohen Patienten hatte erkundigen laſſen. Etwas
nach 2 Uhr hatte Sir Benjamin Brodie (Leibarzt der Königin)
eine Conſultation mit mehreren anderen ausgezeichneten Aerzten,
worauf folgendes Bulletin ausgegeben wurde: Sir Robert Peel
erklärt, daß er weniger leide, und er befindet ſich eben ſo wohl,
wie heute Morgen. So groß war die Ungeduld, mit der
man dem Berichte entgegenſah, daß der anweſende Polizeibe-
amte dieſen Orakelſpruch der harrenden Menge laut vorleſen
rer die telegraphiſche Depeſche in unſerer geſtrigen

r. d. S.)
Das Miniſterium hat geſtern im Oberhauſe wieder eine

Niederlage erlitten, indem bei der erſten Klauſel der Bill zur
Erweiterung des irlandiſchen Wahlrechts ein Amendement des
Grafen von Deſart, welches, gegen den Antrag der Miniſter,
die ArmenTaxe, die nach dieſer Bill in Jrland fortan zur Aus-
übung des Wahlrechts befähigen ſoll, von 8 auf 15 Pfd. St.
jährlich erhoht, mit 72 gegen 50, alſo mit einer Majorität von
22 Stimmen angenommen wurde.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 5*. Juli.

e f. Brief. SGeld. St. Brief. Seld.Pr. freiw. Anl. 5 06 Pomm. Pfudbr. a 95 95St. Schuldſch. 3 865 86 K. u. Nm. do. 3 96
Sech. Sch. 103 do. 3 95Kur u. Reum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 v rant. do.gri Stadtobi 5 9 i Pr. Sk.A.-Sch. 982 97
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Eiſenbahn Actien.

Stamm St. st.etien. t. Berl. Hambg./4/101 bz.Dre 4 90l G. do. II. Serie 38
do. Hamb. 4 e bz. ze o. do. Litt. D. 5 1007/, bz. u. G.o. Potsd. W. 4 63 à 62 bz. u. G. t

do. Leipziger 4 a o 6Halle-Thär. 4 66!/, B. nor 8Cöln Mind. 3:/,96 bz. u. G.

do. r 42 B. a5 La zonn hDa elbert. 5 80 G. 1.Priorität] 4 S G.
Steel. Bohw. 4 33 B. 6. St. Pr. 4 Gſchl. Mark. 8/,e3 bz. u. G. e 2 uDe e 9 1067, 106 à b e de roh ö5
P Lit. B. zu 104 bz u. G. do. III. Serie 5 103 bz. u. B.
CoſelOderb. 4 71 G. do. 3wgbahn 4/, S
Brsl.greid. 4 Magd.- Witt. 5 (995 bz.Kr.-Hderſchl 4 70 à 68 bz. berſchl. 4
Berg. Märk. 4 41/, bz. KroOberſchl.! 4 84 G.
Starg. Poſ.3/,83 bz. 5 100 bBriegNeiſſe 4 Steel.Bohw. 5 27/-Mgd.Wittb. 4 60 bz. Tr7 a 84/, G.
Quitt.S- erg. Mark. 5 100/, S.Aach.Mafſtr.! 4 s Ber 5
z b. 4 (42 418/, 42 à b neFr. W.Ndb. à bz. mmdo. Priorit.] 5 88!/, 63. e ue 9

elAlt. Sp. 4 B.Amſt. R. i
Berl. Anhalt 4 (95 bz. Mcklb. Thlr. 4 139 B.

Leipzig, den 5. Juli.
Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. beten. Geſucht. ecien Zinſ. boten. Geſucht

Königlich ſächſiſche Sächſ. do. do. 100Staats Papiere à epz.Oresd.Eiſenb.3 im 14 F. P. Obl. à 31, 108von 1000 u. 500 86 Chemn.R.Eiſenb.
kleinere S Anl. à 10 4à 42 do. do. v. 500 952 K. pr. St. -Schuld

do. do. von 500 u. ſcheine à 3/, in
200 à 5 1105 pr. Cour. pr. 100do. do. kleinere K. k. öſterreich. Met.

Königl. ſächſ. Land r 150 fl. Conv.rentenbriefe à 3/, 45 Aer Zinſen co im 14 r g. à 4 103 im 2v. 1000 u. 500 90 às 14 J. akleinere m uAct. d. eh. ſächſ.bair. Pr. Frsd'or à 5 JE.C. bis Mich. 1855 idem auf 100à 4 ſpäter à 3 und. ausl. Louisd'orv. 100 t I 86 à 5 nach geringe
Königl. pr. Steuer rem Ausmünzfuße
CreditKaſſenſch. à
3 im 20 fl. F. Conv.Spec. u. Gld.
v. 1000 u. 500 87 auf 100 wkleinere idem 10 u. 20 Kr. zLeipz. Stadt Obli auf 100gationen à 3 im ctien der W. V. pr.

14 F. St. à 103 S uv. 1000 u. 500 95 keeipz. Bank ARctien
kleinere 2 à 250 pr. 100 157do. do. V Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
briefe à 3 /0 pr. 1001 1130von 599 30 Sächſ. Schleſ. do.
von 100 u. 25 pr. 100 93a 4 von 500 1100 .-Sitt. do. pr. 1001 2
von 100 u. 25 Magd.Leipz. Div.Sächſ. lauſ. Pfand Scheine do. pr. 100212
briefe à 3 86 (Chemnu.Rieſ. E.A.Sächſ. do. do. à 3 96 à 100 3. zinslos 23

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 5. Juli. (Nach Wispeln.)
Weizen 41 468 Gerſte 19 22Roggen S 27 Hafer

Nordhauſen den 2. Juli.
Weizen 1 16 bis 1 28 Gerſte 24 M bis 26Roggen 1 1 Hafer 2 20 b
Rüböl, der Centner 12
Leinöl, der Centner 12

Berlin den 5. Juli.
Weizen nach Qualität 51—54
Roggen loco 27—29

3 r. JuliPuidg du 268/, à 27 bz., 27 Br., 268, G.

Sept Oct. 28 Br. 23 G.
Gerſte, große loco 2122

kleine 17-19
Hafer loco nach Qualität 15 17
Erbſen 2732
Rüböl loco 165,

pr. Juli 10/, u. e verk. 102 Br. 10 G.
Juli Aug. 108/, e Br. 102 G.
Aug. /Sept. 10 Br. 10 bz. u. G.

Sept. Oct. 108, u. bz., 11 Br. 107/, G.
Oct. Nov. 11 Br. 107 G.

Leinöl loco 11 Br.
pr. Juli 11 Br. 11 G.

Mohnöl 13
Palmöl 11 f.
Hanföl 13
Südſee-Thran 12 Br.
Spiritus loco ohne Faß 14, e bz.

mit Faß pr. Juli 14 à t4 bz., 14 Br.,
Juli Aug. G.Aug. /Sept. 145 Br. 141, bz. u. G.
Sept. Oct. 14/, bz. u. Br. 14 G.

pr. Frühjahr 1851 15 Br.

v

d

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5*. bis 6. Juli.

Jm Kronprinzen Hr. Landrath a. D. Sydow m. Gem. a, Zielenzig.
Frl. Müller a. Frankfurt. Hr. Dr. Goldſchmidt a. Breslau. Hr.
Staarsrath Scheele a. Hannover. Hr. Präſident Götz a. Berlin.
Hr. Offiz. d. Träger a. Coblenz. Hr. Rentier Großmann a. Prag.
Die Hrru. Kaufl. Haberland a. Wittenberg, Hölterhof a. Lennep,
Müller a. Bremen, Strauber a. Düſſeldorf.

Stadt Zürich Frau Hauptm. Zwalina u. Fräul. Marie u, Eliſe v.
Schrotter a. Königsberg. Hr. Arzt Dr. Plath a. Hamburg. Hr.
Stadtger.-Rath Cludius m. Gem. a. Hildesheim. Die Hrru. Kaufl.
Steinhardt a. Offenbach, Holberg a. Berliv, Graf a. Hanau, Schmidt
a. Magdeburg Starke, Schäfer, Heimburger, W. Starke u. Trebitz
a. Jena, Bromberg a. Mainz, Treiber a. Altenburg, Seifert a.
Gotha.

Hr. Kaufm. Stolpe a. Magdeburg. Hr. Buchhdlr.Goldnen Ring
Helwig a. Leipzig. Die Hrrnu. Gutsbeſ. Plier a. Glauchau, Schir

Hr. Gutsbeſ.
baum a. Rothenhagen.

Engliſcher Hof: Hr. Kaufm. Stoye a. Würzburg.
Münzer a. Darmſtadt. Hr. Fabrik. Häniſch a. Magdeburg.

Goldnen Löwn Die Hrru. Färber Günther u. Bittler a. Langenſalze.
Die Hrru. Kaufl. Schwabe g. Neuſtadt, Penſch a. Jena, Schneider
a. Marburg, Jahn a. Leipzig, Hinſch a. Dresden.

Stadt Hamburg Hr. Gutsbeſ. Neumüller a. Augsburg. Die Hrru.
Kaufl. Klimm a. Berlin, Karthaus a. Aachen, Mango a. Leipzig,
Stürz a. Münſter.

Goldne Kugel Die Hrrnu. Kaufl. Grämann a. Hannover, Dettelbach,
Bernhard Hippe u. Zwickel a. Weimar, Gus a. Oldenburg, Sahl-
mann a. Bamberg. Hr. Fabrik. Mühlig a. Altenburg. Hr. Paſtor
Heydemann a. Memleben. Hr. Holzhdlr. Franke a. Rudolſtadt.

Zur Eiſenbahn Hr. Major v. Zilinski a. Naumburg. Hr. Amtm.
v. Möhring a. Gotha. Hr. Partik. Schmidt u. die Hrn. Fabrik.
Heinze u. Müller a. Erfurt. Die Hrru. Kaufl. Feder, Korn, Dö
bel u. Laue a. Erfurt, Roth u Wiegand a. Meiningen. Die Hrrnu.
Fabrik. BVechi, Reinhard, Coreſilt u. Mühlbach a. Wien. Die Hrrnu.
Condit. Dietſch m. Fam. u. Marhold a. Petersburg.



Bekanntmachungen.
Subhaſtations-Patent.

Da erbtheilungshalber das zu dem
Nachlaſſe des zu Giersleben verſtorbe

nen Freiſaſſen Chriſtian Weyhe nach-

4

gelaſſene
Freigut, hinter dem von Braunbeh-
rensſchen Rittergute gelegen, nebſt al-
lem Zubehör an Gebaäuden Hof und
Garten, dabei befindlichen 6 Hufen
Aeckern, 1 Morgen Gras, 4 Weiden-
kabeln, einer Graſekabel am Schier-
ſtedter Buſche, einer Zehendgerechtig-
keit über dem Waſſer, auch 37 M.
Freiäckern und 53 M. Wieſe,

mit der diesjährigen Erndte, ſammt-
lichem Viehſtande, Schiff und Ge-
ſchirr, auch Wirthſchaftsgeräthen, wo-
von die Taxe ohne die diesjährige
Erndte 31,802 A 12 gGr. in Pr.
Cour. beträgt,

mit den auf den Grundſtucken haf-
tenden Abgaben und Laſten,

bei hieſigem Juſtiz- Amte zum meiſtbieten-
den Verkauf geſtellt, zu desfallſigen Vie-
tungsterminen aber

der 2. Auguſt d. J. als erſter,
der 2. Septbr. als zweiter, und
der 3. October e. als letzter

und peremtoriſcher anberaumt worden,
ſo werden Herzoglichen Amts wegen be-
ſitz- und zahlungsfähige Kaufluſtige hier-
durch geladen, in einem der bemerkten Ter-
mine beſonders in dem letztern, welcher
von 10 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nach-
mittags anſteht, im Gerichtshauſe zu
Güſten zu erſcheinen, die Verkaufsbedin
gungen anzuhoören, ihre Gebote abzugeben
und zu gewärtigen, daß dem Meiſtbieten
den, der ſich nöthigenfalls über ſeine Zah-
lungsfähigkeit auszuweiſen und ausrei-
chende Sicherheit zu beſtellen hat, nach
abgegebener Erklärung der Erbintereſſen-
ten gegen Bezahlung des Kaufgeldes der
Zuſchlag werde ertheilt werden.

Urkundlich unter Siegel und Unter-
ſchrift.

Amt Warmsdorf, am 30. Juni 1850.
Herzogl. Anhalt. Juſtiz- Amttog daſelbſt.

(L. S.) Haedicke.

Jagd- Verpachtung.
Die Jagdnutzung der innerhalb der

Quillſchönaer Feldmarksgrenze betref-
fenden Jagdberechtigten ſoll Freitag den
12. d. Mis. Nachmittags 3 Uhr in der
Schenke zu Quillſchönga auf 6 nach ein-
ander folgende Jahre unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingungen
öffentlich verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.
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olzverkauf.
Jn der Oberförſterei Biſchof-

rode ſollen Montag den 15. Juli
d. J.
A. aus dem Unterforſt Born-

ſtedt, Schlag Ameiſenecke,
etreg

1 S g.40 Schock eichene Abraum-

42 Klaftern eichene Stücken
B. aus dem Unterforſt Ro-

thenſchirmbach, Schlag
Saalholz,

eireg
1 Klaftern eichenes Nutzholz,

1 Scheitholz, und20 eichene Stucken,
öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wo
zu Kaufluſtige ſich Vormittags 9 Uhr im
Schlage Ameiſenecke und Mittags 1 Uhr
im Schlage Saalholz einfinden wollen. Die
Verkaufsbedingungen werden im Termine
bekannt gemacht und können Zahlungen fur
erſtandene Hoölzer gleich nach Beendigung
der Licitation an Ort und Stelle geleiſtet
werden.

Biſchofrode, den 5. Juli 1850.
Der Oberforſter
(gez.) Keuffel.

Hiermit erlaube ich mir die ergebene
Anzeige zu machen, daß ich von Einem
Wohllöbl. Magiſtrat und dem Verein fur
den Halleſchen Handel als

vereidigter Waaren- und
Wechſel Senſal

für hieſigen Platz ernannt bin. Jch em
pfehle mich daher zu An und Verkaäufen
von Colonialwaaren und Landes-
produkten aller Art, unter Verſiche-
rung einer ſtets reellen und prompten
Bedienung.

Halle, den 1. Juli 1850.
Guſtav Dietlein,

Klausthor Nr. 2167, 1 Treppe.
Den Herren Zuckerſiederei-, Bren-

nerei- und Oelmühlen- Beſitzern
empfehle ich mich ebenfalls zum Verkaufe
ihrer Fabrikate fur hieſigen Ort, und
verſichere unter billigſt geſtellter Provi-
ſion einen ſtets ſchnellen und guten Ab-
ſatz. Guſtav Dietlein.

Auf dem Reußner'ſchen Gute in
Gödewitz ſtehen wegen Veränderung der
Wirthſchaft 35 Stück Lammer zum Ver-
kauf.

Ein Maädchen, welches die Küche voll
kommen verſteht, findet zum 1. Oc-
tober einen Dienſt als Köchin bei dem
Profeſſor Erd mann. Meldungen wer-
den erwartet in den Stunden von 3 bis
6 Uhr Nachmittags Promenade Nr. 1491 a.

Annonee.
Jm Selkethale unterm Falkenſteine im

Harz ſoll ein Mühlengrundſtück, welches
bisher zur Papierfabrikation benutzt iſt,
nebſt Wieſenantheil aus freier Hand ver
pachtet werden. Daſſelbe eignet ſich zu
Fabrik Anlagen auch anderer Art, da die
Waſſerkraft ein Gefaälle von 12 Fuß hat
und in der Nähe Holz und ſonſtiges Ma-
terial vorhanden iſt.

Das Etabliſſement kann ſofort üüberge
ben werden, und wollen ſich Pachtluſtige
perſönlich oder in frankirten Briefen an
den Unterzeichneten wenden.

Aſchersleben, den 4. Juli 1850.
Dürre,

Rechts-Anwalt und Notar.

Jn einer freundlichen Stadt am Fuße
des Thüringer Waldes beabſichtigt ein
Kaufmann, der 22 Jahr ſein blühendes
Schnittwaarengeſchaft betrieben hat, daſ-
ſelbe mit den Vorrathen, worunter viele
wollene Tucher von allen Farben und gu-
ter feiner Qualität, ſobald wie möglich zu
verkaufen, um ſich in Ruhe zu ſetzen, weil
er kinderlos iſt, und deshalb kein Vergnü-
gen mehr daran findet. Alle jungen Maän-
ner, denen daran gelegen iſt, ſich vortheil-
haft zu plaziren, mögen ihre Anfrage un
ter Adreſſe J. L. in S. franco an die Exped.
des Couriers zur Weiterbefoörderung ein-
ſenden. Auch kann das Haus, in welchem
das Geſchäft beſtehet, 3 Stock hoch mit
Hintergebäuden und Garten, mit in Kauf
genommen werden.

Bäckerei- Verpachtung.
Eine Backerei iſt zu verpachten bei dem

Windmuüller in Zſcherben.

Holzhandlung.
Dem geehrten Publikum erlaube ich mir

mein Lager von allen Sorten Bretter, Lat-
ten, Bauholz, Kiefern, Eichen- und Bir-
kenbohlen in jeder Länge und Starke zur
gefälligen Abnahme beſtens zu empfehlen.

Alsleben a/S., den 5. Juli 1850.
Carl Ackermann.

Mansfelder Berg -Weine,
1846r, ausgezeichnetes Gewächs, roth und

weiß, das Quart 8 die Weinfla
ſche 6

Land-Wein, das Quart 5 u. 6
bei W. Fürſtenberg.
Vera änderungshalber iſt mitten in der

Stadt, an frequenteſter Straße und Lage,
ein großes Haus nebſt großen Hinterge-
bäuden und Hofraum, mit geringer An
zahlung ſofort zu verkaufen. Näheres auf
portofreie Briefe unter der Adreſſe G. H.
poste restante Halle.



Auetion von Feldfrüchten auf
dem Stiele.

Freitag den 12. Juli ſollen in der
Quetzer Feldmark mehrere zum Nachlaß
des Gaſtwirths Elias Winckler gehörige
Parzellen Weizen, Roggen, Gerſte, Wicken-
gerſte und Hafer an Ort und Stelle un-
ter den um 10 Uhr Morgens im Gaſthofe
„Zur Weintraube“ bekannt zu machenden
Bedingungen gegen baare Zahlung in preuß.
Courant meiſtbietend verſteigert werden.

Quetz, den 5. Juli 1850.
Heinrich Winckler,

Vormund der Winckler'ſchen Erben.

(Offene Oekonomie-Jnſpeector-
ſtelle.) Auf einem groößeren Rittergute
iſt die Jnſpectorſtelle zu beſetzen durch das
Comtoir von

Clemens Warnecke
in Braunſchweig.

Bekanntmachung.
Veranderungshalber bin ich geſonnen,

mein am Graben zwiſchen Cario und
Gehrhardt sub Nr. 610 belegenes Wohn-
haus, in welchem drei Stuben, drei Ku-
chen, 7 Kammern, ein Waſchhaus, Stal-
lung zu vier Pferden, zwei Schweineſtälle,
drei ſchöne Keller und ein großer Hof ſich
befindet, aus freier Hand zu verkaufen.
Dieſes Haus eignet ſich vorzuglich für einen
Färber, Roth oder Weißgerber, weil hin
ter dieſem Hauſe der Müuhlbach fließt.
Kaufliebhaber wollen ſich gefalligſt an mich
ſelbſt wenden.

Eisleben, am 5. Juli 1850.
Carl Schwarz, Schuhmachermeiſter.

Ein Hofemeiſter, welcher die Brennerei
mit beſorgen ſoll, wird auf dem Ritter-
gute Oelſchau bei Leipzig geſucht.

Ein ganz neuer Daguerreotypie-
Apparat mit vollſtändigem Zubehor iſt
billig zu verkaufen. Auch kann der Käufer
gegen billige Vergutung das Daguerreotypi-
ren erlernen. Zu erfragen beim Goldar-
beiter Lehnhardt in den Neunhäuſern.

Fur jede Haus wirthſchaft unentbehrlich!
Wiener Putzpulver

in Packeten à 2 und 1 A.
Mittelſt dieſes Pulvers kann man au

genblicklich allen Metallen, als Gold, Sil-
ber, Kupfer, Meſſing, Zinn, Stahl, Ei-
ſen c. den prachtvollſten tiefſten Glanz
ertheilen. Daſſelbe iſt zu haben in Halle

bei D. IIaring, Nr. 200.
Kocherbſen kauft

Aug. H. Ziegler, Märkerſtr. Nr. 458.

Der Venetianiſche Kunſtbazar,
aus tragbarem Damenputz en Glasgeſpinnſt,
wie Hüte, Hauben, Kragen, Schleifen u. ſ. w. und andern künſtlichen Glasgegen
ſtanden für Nipptiſche beſtehend, wird, in Folge des ſehr zahlreichen Be-
ſuches, noch bis zum 9. Juli inel., mit Ausnahme von 1 3 Uhr Nachmit-
tags, täglich von 10 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends geoffnet bleiben. Entree
für Erwachſene 5 Sgr. Kinder die Hälfte, wofür jeder Gaſt einen in ſeiner
Gegenwart gearbeiteten kleinen Nipptiſchgegenſtand wahlen kann. Das Nähere
die Anſchläge. L. v. Kraus, Glaskünſtler aus Venedig,

im Saale des Thüringer Bahnhofes.

Vom 2. Juli dieſes Jahres an erſcheint im Verlag der Reichardt'ſchen Buch
handlung zu Eisleben ein

Oeffentlicher Anzeiger für die Grafſchaft
Mansfeld.

Gerichtliche Bekanntmachungen, Anzeigen des handel und gewerbtreibenden Publi-
kums, Familiennachrichten u. a. m., finden durch dies Blatt eine große Verbreitung
auch iſt durch viermaliges Erſcheinen in jeder Woche die Gelegenheit zu raſcher Ver
breitung gegeben.
Preis des Vierteljahrs 8

Ein Theil des Jnhalts iſt belehrender Unterhaltung gewidmet.

Zu Michaelis iſt das im Gaſthofe zur
goldenen Kugel, jetzt vom Herrn Spedi-
teur Deßmann bewohnte Lokal, beſte-
hend in 1 Comtoir, 1 großen und 1 klei-
nen Stube, Küche, Keller, nebſt 1 gro-
ßen Niederlage, anderweit zu verpachten.
Auch wird im Einzelnen das Comtoir (wel-
ches ſich zu einem kleinen Kaufmannsge-
ſchäſt eignet) nebſt Niederlage verpachtet.
Näheres darüber ertheilt

C. F. Mente senior.

Ein Gaſthof zwiſchen Borna und
Grimma, mit mehreren Realrechten, gu-
ten Gebäuden, circa 160 Morgen Feld,
Wieſen und Holz, ſoll mit wenig Anzah-
lung verkauft werden. Das Nähere pr.
Adreſſe A. B. franco Leipzig poste re-
stante.

Königsſchießen in Stadt Alsle-
ben a/S. vom 1A. bis 21. Juli.

Die Einführung des Königs erfolgt am
genannten Tage. Zur gefälligen Theilnahme
ladet freundlichſt ein

der Vorſtand
des Schuützen Vereins.

Magdeburger Bahnhof.
Sonntag den 7. Juli Geſellſchaftstag

und Tanzvergnügen. Anfang A Uhr.

Bürgergarten.
Morgen Montag, den S. Juli, von

Abends 7 Uhr an Horn-Concert, ge
geben von dem Horniſten-Chor des Füſi-
lier-Bataillons 19. Jnf.-Regim. nebſt bril
lanter Garten-Erleuchtung.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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Friſcher Kalk den 9. Juli in der
Kirchnerſchen Ziegelei am Klausthor.

Lachmunds Kaffeegarten.
Montag Concert, Abends Gartener-

leuchtung.

Sonntag den 7. Juli Militair-Con-
eert in Funks Garten. Anfang
4 Uhr. Entree für Herren à Perſon
2 für Damen à Perſon 1

Das Muſikchor Königl. 19. Jnf.-Reg.

Montag den 8. Juli Militair-Con-
cert in Funks Garten. Anfang
6 Uhr. Entree für Herren à Perſon
2 fur Damen à Perſon 1 A.

Das Muſikchor Königl. 19. Jnf.-Reg.
„1p-—J

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Als Verlobte empfehlen ſich nur auf
dieſem Wege:
die verwittwete Friederike Hermann

geb. Morgner,
Friedrich Löſch, Faärbereibeſitzer.

Halle u. Bitterfeld, d. 4. Juli 1850.

Todes- Anzeige.
Nach faſt ſiebenmonatlichem Kranken-

lager verſchied heute früh um 4 Uhr
der Juſtizrath Dr. Dryander, in einem
Alter von beinahe 68 Jahren. Dieſen
ſchmerzlichen Verluſt melden theilnehmen-
den Freunden und Bekannten
die trauernden Hinterbliebenen.
Halle, den 5. Jult 1850.



Beilage zu Nr.

dorf ſehr ſtark belegt iſt.

Kicht gerade befremden würde.

155 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonntag, den 7. Juli 1850.

Deutſ chland.
Berlin, d. 5. Juli. Wir ſind zu den folgenden authen-

ſchen Berichtigungen von Nachrichten ermaächtigt, welche über
z ſo eben Namens des Bundes von Preußen abgeſchloſſenen

e durch die Preſſe laufen und für die böswillig-
n Verdächtigungen Preußens ausgebeutet werden. Es iſt

nwahr: daß Preußen einen Separatfrieden abgeſchloſſen un
ahr, daß es ſeine Mitwirkung zur Auflöſung oder Reducirung

er ſchleswig holſteinſchen Armee zugeſagt unwahr, daß es den
dänen ein Recht auf Rendsburg oder Friedrichsort, oder irgend

an holſteiniſches Gebiet zugeſprochen unwahr, daß es die Suc
eſſionsfrage in irgend einer Weiſe präjudiziell behandelt habe.
Die durch mehrere Blätter laufenden, angeblich aus dem Frie-
ensvertrage herrührenden franzöſiſchen Citate ſind eben ſo falſch.
Es iſt einleuchtend, daß vor der Ratification eine Veroffentli
dung der Aktenſtücke von keiner der beiden kontrahirenden Sei-
en erfolgen kann und daß deshalb den Verdächtigungen und
Verleumdungen völlig freier Spielraum gelaſſen iſt; für den
Ünbefangenen aber wird zunächſt die Thatſache genügen daß
reußen durch den Friedensabſchluß ganz in die Reihe der

übrigen deutſchen Bundesſtaaten Dänemark gegenüber zurück
tritt, und daß nunmehr das Privilegium, wegen der ſchleswig-
ſchen Sache geläſtert zu werden welches der einzige Lohn für
ine Opfer in dieſer Angelegenheit war, für Preußen in Son-

Ferheit wegfällt. Diejenigen deutſchen Staaten, welche den bis-
Jerigen Waffenſtillſtand nicht anerkannt, den Bundeskrieg aber
hisher mit Worten und zwar nur gegen Preußen,
Hicht gegen Dänemark fortgeführt hatten, haben nun Gelegen-
Jeit, in den Vordergrund zu treten. (D. R.)
Das „C.-B.“ berichtigt, daß die von ihm gemeldete Er-
jennung des Regierungs- Präſidenten v. Witzleben in Merſe-
burg zum Ober- Präſidenten der Provinz Brandenburg noch
nicht definitiv erfolgt ſei.
Hadersleben, d. 2. Juli. Reiſende, die von Jütland
Zommen, erzählen daß die däniſche Armee weiter nach Süden
gerückt iſt, und daß von Horſen bis dicht vor Colding jedes

Eine Abtheilung Kavallerie ſoll
2 ach Sudweſten gegangen ſein.

Jtalien.
Nachrichten aus Palermo zufolge ſind die kürzlich ver

breiteten Gerüchte über dort ausgebrochene Unruhen und blu-
ge Konflikte zwiſchen den Truppen und dem Volke durchaus
hne Grund, wenn auch dergleichen bei den dortigen Zuſtänden

r Jn den erſten Tagen d. M.wird, zum erſten Male ſeit 1848, das Feſt der heiligen Roſalie
wieder gefeiert werden, welches fünf Tage dauert und einen
Zufluß von Leuten aus der Provinz und vom Lande herbeizu-
führen pflegt. Moglich, daß dieſe Gelegenheit von den Unru-
Feſtiftern zu einem Ausbruch benutzt werden könnte. Jnzwi-
en ſind alle Maßregeln getroffen, jeden Verſuch hierzu im
Entſtehen niederzuſchlagen. Der Statthalter Fürſt Satriano-
Silangieri beſchaftigt ſich eifrig mit der Herſtellung einer geord-
neten und zweckmäßigen Verwaltung. Die Polizei auf dem
Lande iſt beſoldeten Regierungsbeamten übergeben überall ſind
große Heerſtraßen zwiſchen den Hauptſtädten der Jnſel im Bau
degriffen, die Trennung der Finanzverwaltung von derjenigen
Neapels iſt rückſichtlich der Staatsſchuld bereits ausgeführt.

Frankreich.
Paris, d. 3. Juli. Die Frage in Bezug auf die Ver-

geſtern vielfach in den Bureaux derſelben von den Repraſentan
ten beſprochen. Ein Theil der Mitglieder halt unter den gegen
wärtigen Umſtänden eine Prorogation für bedenklich, und ſelbſt
die „Union“, die gewiß nicht zu den alarmirenden Blattern ge
hört, fordert heute die Volksvertreter auf, das Land nicht „die
ſen gefährlichen Verſuch beſtehen zu laſſen.“ Deſſen ungeachtet
unterliegt es keinem Zweifel, daß die Legislative auch dieſes Jahr,
und zwar nach dem Votum über das Budget für 1851 und
über das Preßgeſetz, ihre Ferien antreten werde, und es wurde
nur über den Anfang und die Dauer berathſchlagt. Monta
lembert beantragte im zweiten Bureau eine Vertagung vom
15. Auguſt bis zum 15. November, einige Mitglieder waren
der Anſicht, daß die Prorogation bloß 1 Monat dauern ſolle
zwei Repräſentanten ſtellten den Antrag, daß, vom 1. Auguſt
angefangen, wöchentlich bloß zwei Sitzungen gehalten werden
und die Volksvertreter abwechſelnd in Kategorieen von 150 Per
ſonen einen einmonatlichen Urlaub erhalten ſollen. Dieſer An-
trag wurde der Urlaubs Commiſſion zugewieſen. Jn mehreren
Bureaux wurde die Prorogation einſtimmig votirt.

Die Nachrichten aus den Departements laſſen erwarten,
daß viele Generalraäthe ſich über die Reviſion der Verfaſſung
und dadurch mittelbar auch über die Verlängerung der Praſi-
dentſchaft Louis Napoleon Bonaparte's ausſprechen werden.

Aus Boulogne hört man von neuer Aushebung fur die
Marine in allen Häfen. Ein Morder Lichnowsky's, Wispert,
iſt auf kurheſſiſche Requiſition eben ausgeliefert worden.

Paris, d. 4. Juli. Jn der Legislativen fand die Prä
ſidentenwahl ſtatt. Dupin wurde wieder gewaählt. Vize- Pra
ſidenten wurden Bedeau, Daru, Benoiſt, Dazy, Faucher.
Der öſterreichiſche Geſandte Hübner iſt ploötzlich abgereiſt. Die
Urſache dieſer Abreiſe iſt bis jetzt unbekannt. Das Mini-
ſterium ſchließt ſich dem Kommiſſions-Amendement für das
Preßgeſetz an.

Königl. Kreis- Gericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der 3. Deputation für Verbrechen

am 4. Juli 1850.
1. Die verehelichte Marie Roſine Raue geb. Schrike und der

Knabe Carl Raue aus Friedrichsſchwerz ſind eines Diebſtahls an
Feldfrüchten geſtändig und werden vom Gericht mit reſp. drei- und zwei
wöchentlichem Gefängniß beſtraft, zwei Mitangeklagte dagegen, gegen die
ein hinreichender Verdacht nicht vorlag, der Theilnahme am Diebſtahl für
nicht ſchuldig erachtet.

2. Der Fiſchermeiſter Chriſtian Knöchel iſt angeklagt, ſeine
Schwiegertochter auf offner Straße geſchimpft, mit der Fauſt auf Kopf
und Geſicht geſchlagen, ſie zu Boden geworfen und getreten zu haben.
Da er nicht erſchienen war, ſo werden die Zeugen vernommen und auf
Grund ihrer Ausſagen der Angeklagte der thätlichen und wörtlichen Be
leidigung ſowie der leichten Körperverletzung ſeiner Schwiegertochter für
ſchuldig erachtet und mit einer achtwöchentlichen Gefängnißſtrafe beſtraft.

3. Der Handarbeiter Leopold war wegen verſuchter ſchweren Kör-
perverletzung eines Menſchen, event. wegen gefährlichen Drohungen und
Erregung von Unruhe auf der Straße angeklagt, wurde jedoch vom Gericht
für nicht ſchuldig erklärt.

4. Die unverehelichte Friſchleder aus Cönnern hat in einem ge
ſtändlich von ihr ſelbſt an das Königl. Kreisgericht zu Eisleben ge
ſchriebenen und abgeſandten Briefe dieſes Gericht der Beſtechlichkeit geziehen
und wurde deshalb wegen Beleidigung dieſer Behörde zu einer vierwö-
chentlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt.

5. Die verehelichte Salinenarbeiter Linne, geb. Zippel von hier,
hat in Folge vorangegangenen Streits das Fenſter der S. ſchen Wohnſtube
mit der Fauſt eingeſchlagen. Sie wird daher vom Gerichte der Beſchädi
gung fremden Eigenthums aus Rache oder Bosheit ſchuldig erachtet und
zu einer dreimonatlichen Zuchthausſtrafe verurtheilt.

6. Die Oeffentlichkeit der Verhandlung in der letzten Sache wird aus
Rückſichten der Sittlichkeit ausgeſchloſſen. Das Gericht achtet die Ange
klagte, unverehel. Thondorf, des ihr zur Laſt gelegten VerbrechensKagung der National- Verſammlung wurde heute und ſhaldis und verurtheilt ſie zu achtwöchentlicher Zuchthausarbeit.



Bekanntmachungen.
Retourbriefe.

1) An den Schuhmachergeſellen Gru-
nert in Lüben, mit 1 F K.-A. 2) An
Frau Schaafen in Halle. 3) An den
Schloſſermeiſter Bar in Merſeburg. 4)
An den Feilenhauer-Meiſter Aberſtein in
München. 5) An Hrn. Wegner, stud.
jur. in Berlin. 6) An Roſine Ruß in
Leipzig. 7) An den Conducteur Kubale
hier.

Halle, den 6. Juli 1850.
Königl. Poſt-Comptovoir.

Auetion.
Donnerstag den 11. d. M. und folg.

Tage, von Nachm. 2 Uhr ab, werden in
dem Auctionszimmer auf dem Hofe des
hieſ. K. Kreisgerichts 3 ſilb. Taſchenuhren,
1 neuſilberne Kandare u. 2 Paar dergl.
Steigbügel, 93 Stück div. Glanz-
tapeten in paſſenden Partieen mit Bor-
düren, 81 Stück div. Bordüren, 2
Landſchaften zu 25 u. 30 Blatt, franz.
Tapeten, 6000 St. Cigarren, 3 Gnui-
tarren, 15 Schachteln Spielzeug,
6 Dutzend Präſentirteller u. Obſt-
körbchen, 2 Dutzend Lichtſcheeren, 3
Dutzend Scheeren, 40 Dutzend Ohrringe,
Fingerringe, Ohrglockchen, Broſchen u.
Halsketten, 48 St. Tabackspfeifen, 10
Dutzend Rohrſtöcke, 24 Dutzend Ta-
ſchenmeſſer, Tiſchmeſſer u. Gabeln,
6 Dutzend P. Hoſenträger, 12 Dutzend
Brieftaſchen, Geldboörſen, Uhrſchnüre,
Kindertaſchen u. Strumpfbänder, Meu-
bles, Haus u. Küchengeräthe, 18 St.
eichene ausgelegte Rohrſtühle, 3 dergl.
Tiſche, 3 Rohrbanke, Kleidungsſtücke, Bet-
ten, Waſche u. andere Sachen gerichtlich
verauctionirt werden.

Mit den Tapeten u. Galanteriewagaren
wird der Anfang gemacht.

Graewen, Auct.-Comm.
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Wir erhielten ſo eben:

1s Bändchen mit
Preis

MallIe.

Neue Ausgabe von Shakespeare's dramat. Werken

Shakeſpeare's dramatiſche Werke,
überſetzt von Schlegel und Tiek,

Stahlſtich in 16.
10 A.

Dieſe neue Ausgabe erſcheint in 12 Bänden, jeder Band mit einem Stahlſtich.
Preis für jeden Band 10 A.

Proſpecte mit Druckproben geben wir gratis aus.

G. C. KKnapps Sort. Buchh.
(Schroedel Simon).

a h

Gute reife abgebeerte Sauer-

W. Rüprecht,
kleine Klausſtraße Nr. 975.

Ein ordentliches, in der Kuüche erfah
renes Madchen findet ſogleich einen Dienſt
Herrenſtraße Nr. 2102.

Ein junger Mann findet als
Oelonomielehrling auf dem Rittergute
Reideburg eine freundliche ſoforiige
Stellung.

Sonntag den 14. Juli ladet zum Stern-
ſchießen ein

der Gaſtwirth Rühle mann
in Steuden.

Friſcher Kalk iſt zu haben bei

er

Laden-Vermiethung.
Ein in der Leipziger Straße ſehr vor

theilhaft gelegener Laden iſt zu vermiethen
und kann zu Michaelis d. J. bezogen wer
den. Das Nähere zu erfragen Nr. 320

im Laden.

Ein engliſches Kummtgeſchirr und meh
reres Sattlerwerkzeug iſt zu verkaufen
große Brauhausgaſſe Nr. 365.

Große Ulrichsſtraße Nr. 24 iſt die obere
Etage zu vermiethen und vom 1. October
ab zu beziehen. Näheres iſt daſelbſt eine
Treppe hoch zu erfragen.

Ein mit guten Atteſten verſehener Kell-
ner ſucht ſoſort Unterkommen durch J. G.
Fiedler in Halle, Nr. 209.

r. Lange, geprüfter und ſelbſt an
rüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs-

ſtr. Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

e e m e a

Eine geräumige Wohnung von 3 Stu-
ben, 3 Kammern, Küche und Zubehoör,
auf Verlangen auch mit Pferdeſtall und
Schüttboden, hat an eine Familie ohne
kleine Kinder zu vermiethen J. G. Fied-
ler in Halle, kl. Steinſtraße Nr. 209.

Eine freundliche Wohnung an der Pro-
menade iſt für 50 an eine kinderloſe
Familie zum 1. October zu vermiethen
durch J. G. Fiedler, Nr. 209.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener
Verwalter ſucht unter beſcheidenen Gehalts-
anſprüchen ſofort eine Stelle durch J. G.
Fiedler, kl. Steinſtraße Nr. 209.
P 7

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

kirſchen kauft zum höchſten Preiſe
Mercadier Fabre's

Seiſfe,
von mehreren der beruühmteſten
Aerzte als das vorzüglichſte und heilſamſte
Mittel gegen gichtiſche Leiden, Flech
ten, Sommerſproſſen 2e. anerkannt
und welche auch zur Anwendung als Toi
letten-Seife ſehr zu empfehlen iſt, in

Haut geſchmeidig und weiß
macht und dieſelbe in friſchem und beleb
ten Anſehen erhält, wird fortwährend in
der Papierhandlung von Th. Hen-

Halle in grünen verſiegelten

dem ſie die

ning in
Packeichen à Stück 5 mit der Dr.
Graefe'ſchen Gebrauchs- Anweiſung und
meinem Siegel verſehen, verkauft.
J. G. Bernhardt in Berlin.
1

J. F. Stegmann. mern, Küche und Zubehör, wird zum
1. October von einer ſtillen Familie zu
miethen geſucht. Offerten bittet man sub
A. F. Brüderſtraße Nr. 220 bei Schnei
der abzugeben.

1000 Thaler, erſte Hypothek, mehr
fache ländliche Sicherheit, werden zum Ce-
diren geſucht. Die Acten ſind einzuſehen

aromatisch-medicinische
Herren

Ein Logis von 2 Stuben, 3 Kam

in der Tapetenfabrik von Kummer, e
Nr. 1041.
nrit

Tivoli- Theater.
Sonntag den 7. Juli: Zum erſten Male:

Die Erholungsreiſe von Naum-
burg nach Halle, oder: Der Hö-
henſtädter Champagner Rei-
ſende aus Eisleben, Poſſe in 1 Akt
von A. K. Hierauf: Das Ge-
heimniß, Operette in 1 Akt von Her-
klots, Muſik von Solié.

Montag den S8. Juli keine Vor
ſtellung.

Dienstag den 9. Juli: Die Schleich-
händler, eder: Das Rendezvous
am Katzenſtein, Luſtſpiel in 4 Akten.
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